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116. Jahrgang

Der Gauletter bei feinen Kreislettern
nsg. Stuttgart , 29. Juli . In Gegenwart zahlreicher Eauamts-

leiter behandelte Gauleiter Reichsstatthalter Murr bei einer
Kreisleitertagung in Stuttgart die zurzeit im Vordergrund
stehenden Aufgaben der Heimat, nachdem zuvor der Leiter des
Landeswirtschaftsamtes, Ministerialrat Zimmer,  über die all¬
gemeine wirtschaftliche Lage, Eauamtsleiter Landesbauernführer
Arnold  über die Fragen der Ernährung, der Wehrkreisbeauf¬
tragt« V des Reichsministers für Bewaffnung und Munition
Ortmann  über den Einsatz der Arbeitskräfte und Gauschu¬
lungsleiter Dr. Klett  über dos in der Partei neugeschaffene
Amt für Volkstumspolitik eingehend berichtet hatten.

Abschließend zeichnete der Gauleiter  ein klares Bild von
der umfassenden Schau, die her Hoheitsträger der Partei bei
«llen Fragen des Lebens besitzen müsse, um gegenüber dem Res¬
sortdenken des notwendigerweise einseitigen Spezialistentums die
verschiedenen Standpunkte immer wieder zu harmonischem Zu¬
sammenklingen und unter das Gesetz des ewigen Volkes und Rei¬
ches zu bringen. Er bat die Kreisleiter , den sich aus dem Neben¬
einander von deutschen und fremdvölkischen Arbeitskräften er¬
gebenden Fragen besonderes Augenmerk zu schenken und im
Interesse des Endsieges unaufhörlich zur Steigerung des Loi-
stungswillens unseres Volkes beizutragen.

Das Werk, das der Führer schaffe, so beschloß Gauleiter
Reichsstatthalter Murr seine Ausführungen, sei das Gewaltigste
m der Geschichte, und es sei nur ein« Selbstverständlichkeit, daß
der Größe des Zieles auch die Anstrengungen und Mühen ent¬
sprechen, die zum Erfolg notwendig seien. Wenn sich die Heimat
rmmer wieder den Frontsoldaten zum Beispiel nehme, der ein-
fach und schlicht seine Pflicht erfülle, ohne unnötige Debatten
über Dinge zu führen, die außerhalb seines Gesichtskreises lägen,
dann dürfe sie dessen gewiß sein, daß sie nach dem Siege ebenso
ehrenvoll genannt werde wie unsere unvergleichlichenSoldaten.

Der deutsche Weßmachlsdericht
Uebergang über Manytsch und Sal erzwungen

Sowjetwiderstand nordwestlich Kalatsch gebrochen— Luft¬waffe versenkte drei sowjetische Kanonenboote — Trans¬
portschiffe auf der Wolga vernichtet — 29 Panzer bei
Woronesch zerstört — Hafengebiet von Suez bombardiert
— 45 Britenbomber bei neuem Angriff auf Hamburg ab¬

geschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 29. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des unteren Don warfen die deutschen Truppen de»

zum Teil zäh kämpfenden Feind nach Süden und erzwangen,
von der Luftwaffe mit starken Kräften unterstützt, den Ueber¬
gang über den Manytsch und Sal.  Nordwestlich
Kalatsch  wurde an mehreren Stellen der sowjetische Wider¬
stand gebrochen und der Feind zum Rückzung gezwungen. Der
Nachschuboerkehr der Sowjets sowie Eisenbahnverbindungen ost¬
wärts der Wolga wurden bei Luftangriffen schwer getroffen.
Bei der Bekämpfung von Schifsszielen versenkte die Lustwasse
im Doudelta  drei sowjetische Kanonenboote und erzielte
Bombentreffer auf zwei weiteren Booten. Außerdem wurden bei
Nachtangriffen mehrere Transportschiffeauf der Wolga vernich¬tet oder beschädigt.

Bei der Abwehr feindlicher Vorstöße gegen den Brückenkopf
Woronesch  wurden 2g Panzer abgeschossen und eine größere
Anzahl durch Kampffliegerkräfte außer Gefecht gesetzt.

An der Wolchowsront  griffen die Sowjets einen Brücken¬
kopf mit starken Kräften vergeblich an.

In Aegypten  wiederholte der Feind seine Angriffe nicht.
In der Nacht zum 28. Juli wurde das Hafengebiet von Suez
mit Bomben belegt und Treffer in Kaianlagen, Treibstofflagern
und zwischen Schiffsansammlungen beobachtet. Ein Flugzeugstütz¬
punkt westlich Alexandrien und Flugstützpunkte auf Malta wur¬

den von deutsche« und italienischen Kampfflugzeugen angegris«sen, wodurch ausgedehnte Brände entstanden.
Im Kanal  ist ein deutsches Borpostenboot «ach hartem

Kampf mit mehreren britischen Zerstörern und Kanonenbootengesunken.
Einzelne britische Flugzeuge warfen am Tage einige Bonibe»

in Westdeutschland  sowie im norddeutschen Küstengebiet.
In der letzte» Nacht wurde erneut das Stadtgebiet von Ham -
bürg,  vorwiegend mit Brandbomben, belegt. Es entstanden
Schäden auch an öffentlichenGebäuden; u. a. wurde das Eppen-
dorfer Krankenhaus schwer getroffen. Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste. Nachtjäger, Flakartillerie und Marineartillerie brach¬
ten 45 der angreifenden britischen Bomber zumAbsturz.

In Mittel - und Südengland griffen Kampfflugzeuge in der
vergangenen Nacht Werke der Rüstungsindustrie, Bahnanlagen
und Flugplätze aus geringer Höhe mit guter Wirkung au.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Malta abermals mit Bomben belegt

DNB Rom, 29. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Spähtruppunternehmen an der Aegypten - Front  fanden
mit Verlusten für den Gegner und mit der Gefangennahme
eines von einem Offizier befehligten Spähtrupps ihren Abschluß.

Italienische und deutsche Kampfflugzeug - und Jägerverbände
erzielten sichtliche Erfolge bei wiederholten Angriffen auf Ko¬
lonnen im feindlichen Hinterland . Eine große Zahl von Panzer¬
fahrzeugen und Lastwagen wurde in Brand gesetzt oder un¬
brauchbar gemacht. Zwei Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern , vier von der Flak vernichtet.

Die Flugzeuge der Insel Malta  wurden von Verbänden
der Luftwaffe der Achse mit Bomben belegt. Es entstanden weit
ausgedehnte Brände . Die britische Luftwaffe verlor in Luft¬kämpfen vier Spitfire.

Im Mittelmeer wurden bei einem erfolglosen Angriff auf
einen unserer Eeleitzüge zwei britische Torpedoflugzeuge ab¬
geschossen und fünf weitere mit Sicherheit getroffen. Einige
Besatzungsmitglieder , darunter zwei Offiziere, wurden gefangengenommen.
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Einbruch in das ckkrban-Gebiet
Weiter vorwärts südlich Rostow — Feindwiderstand im großen Donbogen gebrochen

24 Sowjetflugzeuge abgeschofsen
DNB Berlin , 29. Juli . Zu den erfolgreichen Kämpfen am

Don teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit : Bei der Er¬
weiterung des Brückenkopfes Rostow nach Süden gewannen die
deutschen Truppen am 28. Juli , einen Flußlauf  in seiner
ganzen Länge bis zu dessen Einmündung in das Asowsche Meer.
Eine Kanonenbootflottille der Bolschewisten, die in hoher Fahrt
aus dem Dondelta ins offene Meer auszulaufen versuchte, wurde
durch deutsche Kampfflugzeuge zersprengt . Drei Kanonenboote
wurden durch Bombentreffer versenkt, zwei weitere schwer be¬
schädigt.

südlich des unteren Don überwanden Infanterie und motori¬
sierte Verbände die durch eine Dammsprengung überflutete
Manytsch - Niederung  und drangen in das Kuban¬
gebiet ein.  Durch die Luftwoffe unterstützt, stürmten schnelle
Truppen einen stark befestigten Stützpunkt südlich des Manytsch
und nahmen einen beherrschenden Höhenzug. Dieser Angriff in
glühender Sommerhitze stellte hohe Anforderungen an die deut¬
schen Soldaten , zumal das Angriffsziel gegen starkes Artillerie-
feucr aus überhöhten Stellungen erreicht werden mutzte und
dabei die eigenen schweren Waffen über 10 Kilometer weit im
Mannschaftszug vorwärts zu bringen waren . Das Ueberschreitbn
dieses Flußabschnittes wurde durch Zerstörerflugzeuge erleich¬
tert , die in Tiefangriffen das Feuer der feindlichen Batte¬
rien niederhielten . Gleichzeitig belegten Kampfflugzeuge die
zurückweichendenKolonnen und den Eisenbahnverkehr in diesem
Raum wirksam mit Bomben.

In dem Kampfabschnitt zwischen Don und Sal  wurde
durch deutsche Panzertruppen ein Gegenstoß feindlicher Panzer
abgewehrt und dabei zehn bolschewistischePanzerkampfwagen
abgeschossen. Im weiteren Vordringen nahmen die deutschen
Kampfgruppen zwei zäh verteidigten Ortschaften und brachten au¬
ßer zahlreichen Gefangenen sechs schwere Langrohr -Eeschütze mit
ihren Zugmaschinen als Beute ein . Bei diesen Kämpfen be¬
währte sich besonders eine mit den deutschen Truppen Schulter
an Schulter kämpfende rumänische Infanterie -Division. Kampf-
fliegerverbände unterstützten den Kampf des Heeres durch wirk¬
same Luftangriffe auf feindliche Feld - und Artilleriestellungen.

Im großen Donbogen brachen die deutschen
Truppen den feindlichen Widerstand  und stießen,
zum Teil flankierend , in die rückläufigen Bewegungen des Fein¬
des hinein . Bei der Abwehr von Gegenstößen feindlicher Pan¬
zer schoß die Bedienung einer einzigen Panzerabwehrkanone
zehn feindliche Panzerkampfwagen  ab , davon sieben
hintereinander in einer Zeit von vierzig Mi¬
nuten.  Kampf - und Schlachtflugzeuge Lombardierten in meh¬
reren Wellen die bolschewistischen Verteidigungsanlagen in dem
Höhengelände nördlich Kalatsch,  wodurch den deutschen
Truppen das Eindringen in die feindlichen Kampfstellungen
erleichtert wurde . Weitere nachhaltige Luftangriffe richteten sich
gegen die Eisenbahnstrecken zwischen Don und Wolga
und gegen den Schiffsverkehr auf der unteren
Wolga.  Ein beladener Transportdampfer von 1500 BRT .,
sowie drei größere Stromkähne wurden durch Volltreffer ver¬
senkt. Drei weitere Schleppkähne gerieten nach Treffer in
Brand . Außerdem wurden vier Frachtschiffe von je 1500 BRT.
schwer beschädigt. Deutsche Jäger schützten die Angriffe der
Kampfflugzeuge und schossen über dem südlichen Abschnitt der
Ostfront 24 feindliche Flugzeuge ab.

Sei Woronesch 29 Sowjchanzer abgeschoffen
DRV . Berlin.  29 . Juli . Zu den Kämpfen an der Ostfrontam 28. 7. teilt das Oberkommandoder Wehrmacht mit:
Bei der Abwehr schwächerer feindlicher Angriffe gegen den

Brückenkopf Woronesch wurde« 29 feindliche Panzer abgeschof-
sen. von denen allein 18 durch Bomben deutscher Sturzkampf¬
flugzeuge vernichtet wurden. Die Zahl der Gefangene« in de«
Abwehrkämpsen nordwestlich Woronesch hat sich aus 3809 er¬
höht. Der Feind verlor im südlichen Frontabschnitt 24 Flug¬
zeuge.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront gewann ein örtlicher
deutscher Angriff weiter an Boden. Sehr erfolgreich waren in
diesem Frontabschnitt deutsche Kampfflugzeuge bei der Be¬
kämpfung des feindlichen Eisenbahnverkehrs. Zahlreiche Zügeund Bahnanlagen wurden durch Bomben zerstört oder schwer
beschädigt.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront wurde» örtliche An¬
griffe des Feindes südlich des Ilmensees und am Wolchow
äbgewehrt und dabei mehrere feindliche Panzer vernichtet. Beidiese» Kämpfe» und bei der Zerschlagung feindlicher Bereit¬
stellungen an der Einschließungssront von Leningrad wurden
acht bolschewistische Flugzeuge abgeschofsen.

Brücke Nr. 97
Ei; Wott über die Voraussetzungenzum deutschen Bor¬

marsch im Osten
NSG . Einspurigkeit und zu geringe Tragfähigkeit einer ein¬

zigen Brücke kann die Offensivkraft mehrerer Divisionen be¬
einträchtigen . So war es bei der Brücke Nr . 97, über die eine
der Hauptvoriuarschstraßen im Süden der Ostfront führt . Die
Bolschewisten hatten sie bei ihrem Rückzug gesprengt. Als Not¬
brücke war sie von Pionieren des Heeres wieder aufgebaut
worden. Sie stand nur noch auf einem sich um 20 Grad zur
Seite neigenden Betonpfeiler . Ihre gering« Tragfähigkeit ver¬
bot ein Befahren mit schwersten Panzern . Ihre Einspurigkeit
mußte bei der Offensive zu Verkehrsstockungen führen , d. h. ein
erwünschtes Bombenziel bieten.

Der Bau einer Umleitungsstraße, mit deren Hilfe die Brücke
und das rechts und links von ihr gelegene mehrere Kilometer
breite Morastgeländ« umgangen werden konnte, hätte zu lange
gedauert. Es gab nur einen Ausweg : Die OT. mußte, unter¬
stützt von NSKK -Transporteinheiten, die Notbrücke verstärken,
di« Straße mehrere hundert Meter vor und hinter der Brücke
breiter machen und eine zweite Brücke bauen. Nur dann konnte
der Vormarsch, von dem Gegenverkehr nicht beeinträchtigt, not¬
falls in zwei nebeneinander fahrenden Kolonnen durchgeführtwerden.

Als der Befehl die OT. errreichte und das Bauvorhaben
unter der Bezeichnung „Brücke Nr. 97" in Angriff genommen
wurde, da sagte der Oberbaurat nur „Ein verdammt kurzer
Termin." Nach vier Tagen Vorarbeit, als die technischen Be¬
rechnungen Vorlagen und -die Arbeitsbedingungen feststanden,
meinte er: „Wenn das Wort „unmöglich" für Len deutschen
Soldaten nicht abgeschafft wäre, dann . . .".

Alle herumwandernden Einheimischenwurden von der Straß«
weg gegen Gewährung von Unterkunft, Verpflegung uy- orts¬

üblichem Lohn zur Mitarbeit herangezogen. — Das Baumate¬
rial für den Unterbau der zu verbreiternden Straße mußte von
einem 25 Kilomter entfernten Steinbruch herbeigeschafft wer¬
den, der über einen schmalen, schlechten Feldweg erreicht wer¬
den konnte. Dieser war schon nach kurzem Gewitterregen der¬
artig verschlammt, daß die LKW. Stunden brauchten , um ihn
zurückzulegen. Von früh morgens um 4 Uhr bis abends neun
mußten die NSKK .-Männer all ihre Nervenkraft und Ost-Fahr¬
kunst einsetzen, damit der Baubetrieb keine Unterbrechung aus
Mangel an Baumaterial erlitt . Trotzdem gab es solchen. Tief¬
angriffe bolschewistischer Kampfflieger setzten ein , die zwar keine
Opfer forderten infolge der guten Abwehr , der Zeitverlust aber,
der bei zwei, drei Angriffen am Tag eintrat , war immerhin
unangenehm.

Die größten Schwierigkeiten bereitete aber das technische
Problem , die Brücke zu verstärken, ohne den Verkehr zu unter¬
brechen. Der einzige, sich um 20 Grad neigende Detonpseiler
durfte nicht stehen bleiben . Die Brücke mußte mit Eisenstrebern
abgesangen, der Betonpfeiler gesprengt und durch einen neuen
ersetzt werden. Es standen keine LKW. zur Verfügung , die
groß genug waren , die hierfür nötigen Eisenstreber herbeizu-
schaffeli. In vier Tagen und vier Nächten baute der NSKK .--
Werkstattzug aus Gestellen von Beutefahrzeugen LKW -Anhän¬
ger, mit deren Hilfe der Transport der Eisenstreber durchge-
führt werden konnte.

Wenn nun die deutschen Soldaten wieder zum Angriff an¬
getreten sind, so führt sie der Weg auf einer Hauptvormarsch¬
straße im Süden der Ostfront auch über die zur befohlenen Zeit
fertiggewordene „Brücke Nr . 97". Für sie ist das nichts Beson¬
deres . In den Augen unserer Gegner aber grenzt es immer
wieder an „Zauberei ", daß nicht zwei oder drei , sondern hun¬
dert und noch mehr deutsche Bauvorhaben im unmittelbaren
Bereich ihrer Waffen stets rechtzeitig fertig werden wie die
„Brücke Nr . 97".

NSKK .-Kriegsberichter E. Barthvon Wehrenalp.

Wie die .»Räumung" Rostows ansjah
Sowjetliige « entlarvt

DNB Bukarest, 29. Juli . Die Zeitu^ „Universuk" veröffent¬
licht einen Bericht ihres Berliner Vertreters, der a« de« Flug
der Auslandspresse nach Rostow tellgenommen hat. „Du sich
einen Begriff davon zu machen, wie die BolschewistenTatsache»
zu verberge« suche», soll hier festgestellt werden", so beginnt Ser
Bericht des rumänische« Journalisten, „daß der sowjetische
Heeresbericht selbst an dem Tage, an dem die Vertreter der
Auslandspresse Rostow besuchten und mit dem Flugzeug nach
Berlin zuriickkehrten, noch immer nicht die Besetzung der Stadt
zugegeben hatte. Erst jetzt geben sie das zu, behaupten aber, daß
Rostow einfach geräumt worden sei. Wir aber konnten uns au
Ott und Stelle überzeuge», wie diese sogenannte „Räumung"
vor sich gegangen war."

Die überstürzte Flucht der Bolschewisteo über den Do» kann
nur mit dem Rückzug von Dünkirchen verglichen werden. Der
Weg zu der Brücke über de« Don ist vollgepfropft mit Last¬
kraftwagen. Panzern. Kriegsmaterial jeder Art. und mit Ka-
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davern , die infolge der großen Hitze eine« scheußliche« Geruch
verbreiten . Di« Brücke ist von de« Stukas vollkommen zerstört
worden . „Ueber die Straßen der Stadt «, so schließt der Bericht,
„marschiere« deutsche Kolonnen z« den von den Pionieren er¬
richteten Brücken. Sie verfolge» ohne Unterlaß den in Ver¬
wirrung geratenen Feind ."

Der Unterlauf der Wolga
In einer Breite von acht Kilometern fließt die Wolga an

Stalinarad vorbei ; der gewaltigste Strom Europas hat schon
einen 80ÜÜ Kilometer langen Weg von den Waldaihöhen in
einem großen Halbkreis über Rschew, Twer , Kalinin , Rybinsk,
Jaroslaw , Gorki-Nischninowgorod, Kasan . Samara -Kybischew
und Saratow hinter sich, ehe er sich in der Nachbarschaft des
großen Donbogens nach Südosten wendet, um durch eine flache
Steppe nach Astrachan und zum Kaspischen Meer zu kommen.
Bei Stalingrad ist auch di« Grenze zwischen dem festen Strom¬
bett und dem ungebärdigen Dahinfließen der Wolga . Auf dem
ganzen Oberlauf ist der charakteristische Unterschied zwischen
Dem rechte« hohen und einem linken niederen Ufer zu bemerken,
und dieser Geländeunterschied ist besonders zwischen Kasan und
Stalingrach so allgemein , daß man von der westlichen Bergseite
und von der östlichen Wiesenseite spricht. Sobald aber diese
Hügelbegrenzung wegfällt , löst sich der Strom auf den letzten
KW Kilometern seines Laufes in zahlreiche Arme auf , von
Denen der größte, der Achtuba, in kilometerweiter Entfernung
parallel zur Wolga fließt . Ein anderer Arm, der Busan , weicht
Dor der Mimdung nach Osten aus , während der Hauptstrom nach
DVesten «mbiegt und sich in die beiden Hauptarme des Großen
si»nd des Kleinen Tschulpan teilt . So entsteht ein Delta von
gewaltiger Ausdehnung . Auf einer Breite von etwa 11V Kilo¬
metern fließen ungezählte Nebenarme , teils hestig strömend,
teils stark versandet, in da» Kaspische Meer . Von Stalingrad
ab ist der Raum -wischen dem Hauptstrom und seinen Neben-
Mömen ein Labyrinth von Land - und Sumpfinseln , von Schilf-,
Wiesen - und Waldgründeu , und zu beiden Seiten dehnt sich eine
weite ebene Salzsteppenlandschast.

Die obere Begrenzung dieser Mischung aus Strömen , Sümp¬
fen und Steppen ist Stalingrad,  eine Halbmillionenstrdt,
»« der die sowetische „Eigantomanie " Triumphe gefeiert hat.
Ml den Jahren nach dem Sturz des Zarentums hat Stalin mit
Deinen roten Horden die Wolgastadt Zaryzin gegen den An¬
sturm der Weihen Truppen verteidigt . Die Kämpfe wogten lauge
Gjn und her, aber mit der Ausbreitung des bolschewistischen
Machtbereichs an anderen weit entlegenen Fronten entschied
Ach auch das Schicksal von Zaryzin. Die Stadt verlor ihren
wlten Namen und wurde Stalingrad genannt . Aus der Wolga-
IWfeilstadt mit ihren kleinen bodenständigen Fabrikbetrieben
jwuchs, gewaltsam entwickelt, ein Industriezentrum großen Stiles
auf . Aus dem Donczbecken kam die Kohle, aus dem Erzbecken
ves Dnseprbogens kamen Eisen und Stahl , von Grosny und
Baku kam Erdöl , und Stalin erhob „seine Stadt " zu dem
„Kombinat , das die Panzer der Roten Armee liefert ". Aus
allen Windrichtungen wurden neue Eisenbahnen nach Stalin¬
grad verlegt , die Bevölkerungszahlen stiegen sprunghaft an . Die
Rüstungsproduktion von Stalingrad ist stark gelähmt , seitdem
die deutschen Sturz - und Bombengeschwader über den Don zur
Wolga fliegen und die Fabriken systematisch in Stücke schlagen.
Dichte Rauchwolken liegen über der Stadt ; aber es ist nicht der
Rauch der Schornsteine, sondern der Rauch, der von Bränden
und Explosionen herrührt.

Unterhalb von Stalingrad beginnt das Flachland . An Nikols¬
koje, Ragazochurowkijulus , Tambowskoje , Jenotajewsk , Sjero-
glafinsk, Coschoutowka und Busan vorbei geht es dem Wolga¬
delta entgegen. Die tiefe Melancholie, die aus den schmutzig¬
gelblich-braunen Flußwassern aufsteigt, hält auch an , wenn man
in der niedrigen Steppe die kleinen, schiefwinkeligen Holzhäus¬
chen sieht, die wie verloren und vergessen im weiten Raum
stehen. An den Rändern kleiner, fester Siedlungen oder auch
für sich allein in der Steppeneinsamkeit stehen die zerbeulten
und spitzen Felljurten der nomadisierenden Viehzüchter. Ab und
zu tauchen auf flachen Anhöhen kleine Tempelklöster auf ; der
chinesisch-mongolische Baustil legt die religiösen Beziehungen
dieser Völkerschaften mit Zentral - und Ostasten klar ; die Kal¬
mücken und Kirgisen sind fanatische Anhänger der buddhistische«
Lehre.

Und dann wird Astrachan  erreicht , die Fischstadt. Weit am
Ufer der Wolga hingestreckt, nicht allzu tief in das Land hinein¬
gebaut . bietet sich eine abwechslungsreiche Silhouette von reichen,'
mit Schnitzverzierungen prunkenden Holzhäusern, steinernen'
Repräsentations - und Eeschäftsbauten , und über allem die
bunt -grellfarbigen Kuppeln und Zwiebeln der Kirchen, an die
sich die Sowjets in diesem Teil des Landes noch nicht heran-
gqwagt haben . Beiderseits der alten Innenstadt hat sich die
«««« Industrie etabliert : Flußschiffwerften, Fabriken für Fett-
und Leimgewinnung und Faßherstellung als Nebenproduktion
der für die Sowjetunion hervorragend bedeutungsvollen Astra-
chaner Fischerei-Jndustyie . Weite Strecken des Ufers werden
von offenen Hallen umsäumt . Dort werden die aus den Fischer¬
jollen und Fischdampfern kommenden Heringe und Störe an
langen Tischen einer ersten Säuberung unterzogen , zum Ein¬
salzen vorbereitet und dann zum Versand gebracht. Die Astra-
chaner Fischverarbeitungsindustrie steht auf einem ziemlich
hohen Stufe , aber der Fischfang selbst wird noch mit der gleichen
Primitivität betrieben , wie schon vor Generatio »««,

Das ist Kaukasten
D.A. Der Kaukasus wird im Orient der Berg der Sprachen

genannt wegen der bunten Vielfalt seiner Bevölkerung . Ruß¬
land hat sich das Kaukasusgebiet , das in seiner herkömmlichen
Umgrenzung etwa so groß ist wie Frankreich, nach und nach
angeeignet . Zuerst faßt es Ende des 18. Jahrhunderts in Trans-
kaukasien Fuß , wo sich die damaligen einheimischen Herrscher
Georgiens gegen Perser und Türken nicht behaupten konnten.
Zwei für die Rüsten siegreiche Kriege gegen Persien erweiterten
den transkaukasischen Besitz bis ans Kaspische Meer . 1825 wurde
den Türken die östliche Küste des Schwarzen Meeres und 1778
der wichtige Hafen Batum am Schwarzen Meer abgenommen.
Die Unterwerfung der tapferen Bergvölker beanspruchte fast
ein halbes Jahrhundert und wurde erst im Jahre 1861 vollendet.

Das wirtschaftliche Schwergewicht des Kaukasusgebietes liegt
im Norden des Gebirges und an seinem äußersten Ostende, am
Kaspische» Meer . Dort ist das Gebiet von Baku, reich von Erd-
ölvorräten . Andere Erdöllager befinden sich bei Grosnyj am
Nordfuß der Kaukasus. Die dem Gebirge nördlich vorgelagerte
Steppe gehört größtenteils zum fruchtbaren Schwarzerdegebiet.

Politisch wichtiger ist Transkaukasien . Hier wohnen drei Völ¬
ker: die Georgier  mit mehreren Untergruppen , die Ar¬
menier — diese beiden find Christen — und die zu den
mohammedanischen Türkvölkern gehörenden Aserbeidschan-
Türken.  Die kaukasischen Armenier find der Restbestand de«
armenischen Volkes. Das geistige und religiöse Zentrum der
Armenier , das Patriarchenkloster Eschmiadfin, lag von Anfang
an auf russischem Herrschaftsgebiet , in der Nähe der heutigen
armenischen Hauptstadt Eriwan . Die Georgier find wie die
Armenier rin sehr altes Volk, das sich den Rüsten nur wider¬
willig und mit dem Ziel unterwarf , seinen christlichen Glauben
zu retten . Ihre Hauptstadt ist Tiflis . Die Türken , die im öst¬

lichen Teil von Transkaukasien , in Aserbeidschan, wohnen, sind
im Zusammenhang mit den großen türkischen Wanderungen des
Mittelalters dorthin gekommen. Sie sind nahe verwandt mit
den Türken der Türkei , besitzen aber ein ausgeprägtes kau¬
kasisches Eemeinsamkeitsbewußtsein , so daß sie sich in erster
Linie als Kaukasier fühlen.

Die Moskauer Politik war schon zur zaristischen Zeit auf die
Unterdrückung des Eigenlebens der kaukasischen Völker gerichtet,
und der Widerstand gegen die Russifizierungspolitik war und
ist in Kaukasien bei allen seinen Völkern gleich stark.

Unmittelbar nach der russischen Revolution von 1917 ergriffen
die kaukasischen Völker die Gelegenheit , juy vom Moskauer Staat
zu trennen und ihre selbständige Eigenstaatlichkeit zu prokla¬
mieren. Der armenische und georgische Staat wurden von der
Entente und vom Völkerbnud anerkannt und richteten auch Ver¬
tretungen im Auslande ein, so z. V. in Berlin und Paris . Die
Hauptstadt von Aserbeidschan, Baku, wurde zeitweilig von den
Engländern besetzt, die das dortige Erdöl unter ihre Kontrolle
nehmen wollten . Nach dem Abzug der Engländer , die sich dort
nicht behaupten konnten, entsandten die Moskauer Bolschewisten
starke Streitkrüste , um TranskLukasien erneut mit Gewalt zu
unterwerfen . Die Kräfte der Kaukasier reichten nicht aus . um
die nationale Freiheit zu verteidigen und 1926 eroberten die
Bolschewisten Baku ; das Oel sollte der Sowjetmacht gesichert
werden . 2m Jahre darauf wurden Georgien und Armenien ge¬
nommen . Alle drei transkaukasischen Republiken — auch Aser¬
beidschan wurde als solche organisiert — mußten als Sowjet¬
republiken in die UdSSR , eintreten . Der innere Widerstand
gegen das Sowjetregime ist bei Georgiern , Armeniern und den
Türkvölkern gleich groß. Wiederholt flammten Erhebungsver¬
suche auf, die jedoch von Moskau blutig unterdrückt wurden.
Kaum irgendwo in der Sowjetunion ist der nationale Haß
gegen Moskau größer als in Transkaukasien.

Die Aserbeidschan-Türken sind fleißige Ackerbauer und Vieh¬
züchter, und Georgien und Armenien alte Kulturländer mit
einer langen und wechselvollen, vielfach tragischen Geschichte, auf
deren ruhmvolle Episoden die Bewohner stolz sind, und nirgends
findet sich in diesen gebirgigen , an Wein und Obst reichen
Gebieten auch nur die schmälste Grundlage für die kommunistische
Kollektivierung . Der Boschewismus wird hier als tödlicher
Zwang empfunden.

Moskau war selbstverständlich bestrebt, an dem Besitz des
Kaukasusgebietes um jeden Preis festzuhalten. Außer dem Erd¬
öl von Baku und Grosnyj liegen große Werte in dem bekannten
Manganerzfeld am Tschiaturi  in West-Georgien,
dessen Erze mit 50—55 Prozent Mangangehalt als die reichsten
der Welt gelten . Weniger bedeutend sind die georgischen Kohle¬
vorkommen; dagegen hat Armenien große Lager von Kupfererz,
deren Ausbeute noch sehr steigerungsfähig ist. Tabak- und Tee¬
pflanzungen — die letzteren in dem warmen KUstenklima in der
Nähe des Schwarzen Meeres — liefern gute Erträge . Die nord¬
kaukasische Steppe hat Weizenböden, die denen der Ukraine
gleichwertig sind, wie es denn auch eine starke ukrainische Sied¬
lung gibt.

Das Hochgebirge' wird von zwei landschaftlich berühmten
Kunststraßen , der Grusinischen von Norden nach Süden und der
Ossetinischen von Osten nach Westen durchquert . Die Eisenbahn
hat das Gebirge noch nicht bezwungen, sondern umgeht es ost¬
wärts in weitem Bogen . Das transkaukasische Bahnnetz hat An¬
schluß an das türkische über Kars nach Erzerum und Ankara.
Der Anschluß nach Iran reicht bisher nur etwas über Täbris
hinaus und bis Teheran fehlen noch einige hundert Kilometer,
da die iranische Regierung den Bau aus verständlichen Gründen
verzögert hat.

Amerikadeutsche kehrten heim
Warnemünde , 29. Juli . Im Rahmen der vom Auswärtigen

Amt durchgesührten Heimkehreraktion für deutsche Staats¬
angehörige aus Amerika trafen am Mittwoch früh etwa 660
deutsche Staatsangehörige aus den mittelamerikani¬
schen Staaten in Warnemünde  ein und erreichten
dort zum ersten Male deutschen Heimatboden.

Stettin , 29. Juli . Der erste Transport von ungefähr 300 Män¬
nern , Frauen und Kindern der vor drei Tagen in Eotenburg
eingetroffeneu Flüchtlinge aus Mittel - undSüdamerika traf in
Stettin ein . An dem Empfang auf dem Bahnhof waren neben
Vertretern des Gaues Pommern , der Wehrmacht und des
Staates als Vertreter des Reichsaußenministers Gesandter Rein¬
beck erschienen. Die Ausländsdeutschen werden nach einige«
Tagen über die verschiedenen Gaue verteilt werden.

Randbemerkungen
VorgeschichtlicheA»fhell»ng Osteuropüs

Für die vorausschauende Umsicht, die beim Mederaufbau Lei
besetzten Ostgebiete waltet , ist kermzeichnend, daß hier auch be.
reits ei« Beauftragter für Vor - und Frühgeschichte am Werk ist.
Reichsminister Rosenberg hat mit dieser Aufgabe den Ordi¬
narius für Bor - und Frühgeschichte an der Berliner Universität,
Prof , Reiworth , beauftragt , und die Vorarbeiten Prof . Rei-
nerths und seines Stabes sind so weit gediehen, daß zwei Lan¬
desanstalten für Vor - und Frühgeschichte, als deren Sitz Kiew
und Riga bestimmt sind, ihre Arbeit aufnehmen werden . Der
Osten muß erst noch geschichtlich entdeckt werden . Was wir bis¬
her von ihm misten, ist Stückwerk, das zudem noch im zari¬
stischen Rußland und erst recht unter dem Sowjetregime für
bestimmte Zwecke zurechtgebogen wurde . Die Vor - und Früh«
geschichtsforschungbetritt im Osten Neuland , ähnlich dem, das
die Forschung früher eimal in Afrika oder Amerika vorfand.
Während in diesen beiden Kontinenten die Vorgeschichtsforschung
im Wesentlichen abgeschlossen ist, muß sie in dem Europa be¬
nachbarten Osten erst von vorn anfangen . Weder im zaristischen
Rußland noch während der Sowjetära hat man sich besonders
Mühe gegeben, Klarheit über die Vorgeschichte des Ostens zu
erlangen . Was man bisher weiß, wurde auch nicht von Rüsten,
sondern von finnischen und deutschen Forschern erarbeitet . Die
nun einsetzende Vorgeschichtsforschung hat sich zwei Aufgaben
gestellt : die Feststellung der Geschichte der einzelnen Völker Ost¬
europas und die Feststellung ihrer Beziehungen zu Europa und
besonders zu den nordisch-germanischen Völkern . Es steht fest,
daß di« Goten die geschichtlicheEntwicklung des Ostens viel
stärker beeinflußt haben , als bisher angenommen wurde . Noch
bis zum 17. Jahrhundert beispielsweise saßen auf der Krim
Goten , Nachfahren des großen Reiches, das Ermcmarich zwischen
Ostsee und Schwarzem Meer , zwischen Oder und Ural errichtet
hatte . Es wird Aufgabe der Landesanstakten in Kiew und Riga
sein, in gründlicher Kleinarbeit alle di« Frühgeschichte erhel¬
lenden Funde zu sammeln und durch Ausgrabungen die zweifel¬
los vorhandenen Altertümer freizulegen.

»Diktator* soll England retten
Der Vorsitzende des Verbandes konservativer englischer Klubs,

der Earl of Clamvillian , hat jetzt endlich das Rezept entdeckt,
mit dem England den Krieg gewinnen kann. In einer Rede in

Verteidigungslinie Atlantik
Don Kriegsberichter Hans Wamper (PK .)

NSK Drüben liegt die Insel . Hinter uns die nordfranzösische
Hochebene mit ihren weiten Wiesen und Ackerflächen. Wir stehen
mitten in der Verteidigungslinie Atlantik , die im hohen Nor¬
den, im Lande der Mitternachtssonne ihren Anfang nimmt
und ihre Fortsetzung entlang der Kanal - und Atlantikküste bis
zur Biskaya erfährt . Hier überall steht der deutsche Soldat auf
der Wacht.

Rechts und links von uns erheben sich aus dem Gelände die
mächtigen Betonkolosse der Bunker , Festungswerk«, Kasematten,
die dem Strand ein neues Gesicht geben. So oft wir hier stan¬
den, hielt uns der Anblick dieser engmaschigen, waffenstarrenden
Verteidigungslinie gefangen . Immer wieder ist es das kraft¬
strotzende Bild deutscher Wehrkraft , welches sich hier dem Be¬
schauer auf Schritt und Tritt bietet . Gleich mächtigen Wehr¬
und Trutzbauten erheben sich die Bollwerke entlang dem Strand «.
Und zwischen diesen tief gestaffelten Verteidigungsanlagen lie¬
gen die zahllosen Feuerstellungen unsere Flak -, Marine - und
Heeresariillerie , liegen die zahllosen Stützpunkte unserer zum
Schutz der Küste eingesetzten Truppen . Dicht hinter der Verrei-
Ligungslinie liegen die Horste unser -r Jäaer und Kampfflicger-
verbände in ständiger Bereitschaft, rnw «rgeuowo entlang der
Küste befinden sich die mächtig ausgebauten Stützpunkte unserer
U-Boote, die von hier die Ausfahrten zu ihren erfolgreichen
Unternehmungen im Atlantik und vor der nordamsrikanischcn
Küste antreten.

An diesem Wall prallten die unrühmlichst bekannte Non-stop-
Offensioe und die nicht weniger „berühmrrn ", nur nach Minu¬
ten zählenden Landungsversuche der Briten ab. Von einem un¬
erschütterlichen Kampfes - und Sicgeswillen getragen , steht diese
Front fester denn je. So oit die Briten es wagen sollten, sich
dieser Front zu Wasser, zu Lande oder in der Luft zu nähern,
werden die deutschen Waffen ein unerbittliches Wort sprechen.

In unvorstellbar kurzer Zeit wurden die Festungswerke gigan¬
tischen Ausmaßes von den Frontarbeitern der Organisation
Todt und den Männern des Reichsarbeitsdienstes im wahrsten
Sinne des Wortes aus dem Boden gestampft. Im Schutze der
deutschen Waffen vollzog sich hier ein Arbeitsprozeß von un¬
vorstellbarer Größe, der im einzelnen einer späteren Würdigung
Vorbehalten bleiben muß. Noch rühren sich hier Tausende fleißi¬
ger Hände . Noch fauchen die Feldeisenbahnen und fördern un¬
entwegt Material zu den Baustellen . Noch sind Bagger - und
Mischmaschinen ununterbrochen in Betrieb . Noch immer neue
Bunker und Festungswerke gehen ihrer Vollendung entgegen
und lasten diese jetzt schon unbezwingbar erscheinende Linie von
Tag zu Tag stärker werden . Es ist ein fesselndes Bild engver¬
bundener Kampfgemeinschaft, welches diese Symphonie der Ar¬
beit ausstrahlt . Hier steht der Arbeiter der Stirn und Faust
neben dem Waffenträger der Nation . Er gibt dem Soldaten
durch seine Arbeit , was der für den Kampf und die Verteidi¬
gung benötigt.

Wir stehen vor dem Festungswerk „Batterie Todt " und ge¬
denken des großen Deutschen, der uns nicht nur den Westwall
schenkte, sondern der an der weiten Ostfront und auf allen
anderen Kriegsschauplätzen mit seinen Männern Unvergäng¬
liches leistete und vollbrachte und der auch der Schöpfer des
Küstenwestwalles ist.

Der Abend senkt sich hernieder . Gleich einem riesigen Feuer¬
ball steht die untergehende Sonne , eine vielfache Farbenpracht
ausstrahlend , am westlichen Horizont . Noch einmal geht der
Blick hinüber zur Insel , geht noch einmal über die sich rechts
und links von uns ausdehnnde Front am Atlantik.

Schemnhaft heben sich die Wehr - und Trutzbauten und die
Stellungen der Flakartillerie ab. Die Nachtwachen ziehen auf.
Draußen im Kanal , auf vorgeschobenstemSicherungsposten stehen
die Soldaten der Kriegsmarine mit ihren Vorpostenbooten
auf der Wacht. Entlang der Küste aber wachen die Soldaten
des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe.

2ü. Abschutz eines Nachtjägers
Berlin , 29. Juli . Bei dem britischen Luftangriff auf das Ge¬

biet von Groß-Hamburg in der vergangenen Nacht, der der bri¬
tischen Luftwaffe durch die zusammengefaßte starke Abwehr durch
Nachtjäger , Flak- und Marineartillerie wiederum schwerste Ver¬
luste brachte, schoß der Flugzeugführer in einem Nachtjagd¬
geschwader, Oberfeldwebel Beyer , seinen 20. Gegner im Nacht-
luftkampf ab.

Manchester erklärte er, durch den jetzigen Krieg sei endgültig be¬
wiesen worden , daß Demokratien im Kampfe immer Diktaturen
unterlegen seien. Aus diesem Grunde bleibe nichts anderes
übrig , als auch England in eine Diktatur zu verwandeln.
„Zwar sei die englische Bevölkerung vorläufig noch nicht geistig
genügend auf eine Diktatur und einen Diktator vorbereitet , es
müsse sich erst noch etwas ganz Furchtbares ereignen , ehe der
großen Masse des englischen Volkes die Erkenntnis komme, daß
nur ein Diktator das gegenwärtige Ringen gewinnen könne."
Aber der edle Earl scheint die Ueberzeugung zu haben , daß diese
Stunde nicht mehr weit ist. Auch einen Kandidaten für den
Posten eines englischen Diktators hat der oberste Chef der kon¬
servativen Klubs des britischen Empire schon in der Schublade.
Sein bisher völlig unbekannter Name lautet : Winston Chur¬
chill. Die Briten werden sich fr«uen, daß dieser alte Gauner
die Erfolge , die er nicht als Premier erringen konnte, in Zu¬
kunft als Diktator hereinholen will . Große politische Änderun¬
gen scheinen danach die Konservativen nicht gerade zu beab¬
sichtigen.

Das wahre England
Der neue Erzbischof von York , Dr . Earb « tt,  den die

Entwicklung des Lhurchillschen Krieges Sorgen zu bereiten
scheint, sah sich veranlaßt , dem englischen Volk ins Gewissen zu
reden . In einer reichlich bekümmerten Ansprache, die der „Daily
Mirror " wiedergibt , sagte er : „Ich bin sicher, daß sich heute
vieler Engländer ein Gefühl der Scham bemächtigt über die
Art , mit der das reichste Land der Welt Generationen hindurch
äußerste Armut , fortgesetzte Arbeitslosigkeit von Millionen und
die Fortdauer der schmutzigsten Slums duldete . In der Ver¬
gangenheit stand leider vieles in unserem sozialen und wirt¬
schaftlichen Leben in Widerspruch zu den Lehren des Christen¬
tums . Es wurde in England gegen Gerechtigkeit und Freiheit
kraß gesündigt ." Dieses Eingeständnis Earbetts unterscheidet sich
zwar ein wenig von den verlogenen Behauptungen Edens und
auch des amerikanischen Außenministers Hüll , die selbst jetzt
noch die Welt , in der die Demokratien des Westens vor dem
Kriege gelebt haben, den Völkern der Erde als angebliches
„Vorbild " hinzustellen wagen. Aber wir fürchten, daß der eng¬
lisch« Erzbischof die Butzgcsiunung des amtlichen England über¬
schätzt Die Plutokraten haben es bisher immer glänzend ver¬
standen, sich um die Verantwortung und sozialen Reformen
herumzudrücken. Das wird in Zukunft nicht anders sein!



1842 3. Seite — Nr . 178 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter- Donnerstag , den 38. Juli 1842

Mche
stehen
Nor»

nimmt
bis
auf

' die
alten,
stan-

enden
kraft-

Bc-
Wehr»

tranü «.
lie-
und
zum

üercei-
licger-

der
u^ cer
eichen
scheu

-stop-
Minu-
em un>

diese
l. sich

nähern,
echen.
gigan-

ation
ersten
> der

un-
digung
fleissi-

rn un-
- und

neue
ntgegen
nie von
engver-
der Ar-

Faust
oldaten
erteidi.

und ge-
Sestwall

allen
rgäng-

,er des

Feuer-
npracht
eht der

rechts

ad die
n auf.
stehen

abooten
oldaten

ms Ge¬
ber bri-

durch
sie Ver-
chtjagd-
Nacht-

ltig be-
taturen
anderes
«ndeln.

geistig
itet , es
ehe der
me, daß
könne."
aß diese
ür den
>er kon-
lublade.

Chur-
Gauner
in Zu-

nderun-
beab-

>en die
weiten
fen zu
.Daily
heute

er die
ndurch
m und
c Ver-

wirt-
>risten-
reiheit
det sich
rs und
st jetzt
>r dem
bliches

eng-
>über-
id ver¬
formen

43F Millionen NM . bei der 4. Haussammlung
Berlin , 29. Juli . Die überwältigenden Leistungen und Er¬

folge unserer Soldaten an der Front verpflichten auch die Hei¬
mat zu größeren Leistungen. Daß sich die Heimat dieser Pflicht
bewußt ist, hat die am 12. Juli durchgeführte 4. Haussammlung
des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz erneut be»
wiesen.

Ihr vorläufiges Ergebnis beträgt 43 887 288,87 NM - Die
aleiche Sammlung des Vorjahres hatte ein . Ergebnis von
36 707 486,69 RM ., so daß eine Zunahme von 7159 830,28 RM -,
das sind 19,51 v. H. zu verzeichnen ist. Mit dieser gewaltigen
sozialen Leistung hat die Heimat ihre enge Verbundenheit mit
der Front und ihren unerschütterlichen Glauben an den Endsieg
wieder einmal bekundet.

Letzte rrachejchte«
Der iranische Justizminister zurückgetreten

DNB . Ankara,  38 . Juli . Wie aus Teheran berichtet wird,
ist der iranische Justizminifter zurückgetreten.

Churchill scheut die Wahrheit
DNB . Stockholm.  38 . Juli . Auf eine Anfrage im britischen

Unterhaus erklärte Attlee daß über die Verluste - er englischen
Schiffahrt keine Auskunft gegeben werden könne.

Warum sich die britische Regierung so beharrlich weigert,
über diese lür England lebenswichtige Frage dem Volke reinen
Wein einzufchenken. ist bekannt . Der Ruf nach Wahrheit wird
im englischen Volk von Tag zu Tag lauter - aber trotzdem
wird Churchill weiter die Antwort schuldig bleiben.

Wie die Bolschewisten im Baltikum hausten
Ein Rückblick zum Jahrestag der Befreiung Estlands

DNB . Helsinki,  38 . Juli . Anläßlich des Jahrestages der
Befreiung Estlands vom Bolschewismus bringt „Aamutethhi"
eine rücksckauende Betrachtung über die Ereignisse, die zu dem
sogenannten freien Anschluß des Baltikums an die Sowjetunion
führten und die daraus folgenden Ausrottungsmaßnahmcn der
Bolschewisten im Baltikum überhaupt . Niemand zweifele heute,
daß es sich bei den Hinrichtungen und Verschleppungen von
mehr als 109 096 Esten nicht mehr um eine Maßnahme zur
Beseitigung des politischen Klassengegners hanoelte , sondern
um einen Aus ^ t ' ungsprozest zur Stärkung und Stabilisierung
der sowjetischene Macht an der Ostsee. Es sit authentisch feil-
gestellt, daß auch die Sowjets nicht abitritien . daß bis Ende
August 1041 inchi weniger als 790 600 Esten. al !o fast zwei
Drittel des gesamten Volkes, aus ihrem Heimatgebiet ins tiefe
Innere der Son ' eninion abtransportiert werden sollten. Da¬
mit aber gleichzeitig euch das estnische No 'kste » ausgerottet
werde, sollte» d' e Verschleopten nicht in geschlagenen Siedlun¬
gen. sondern »ach den verschiedensten Richtungen gebracht wer¬
den Schon bei den Verschleppungen der 60 000 Esten habe man
fesigestellr. daß die Familien auseinanderqerisien wurden , in¬
dem man die Männer in die eine Himmelsrichtung in die
Gruben , dre Frauen in die andere Richtung in die Kolchose
pferchte und die Kinder den Eltern einfach wegnanm , um sie zu
echten Kommunisten heranzubilden.

„Nationale Abfall -Sammelaktion in USA . Nach nur sieben
Monaten des von Roosevelt so leichtfertig heraufbeschworenen
Krieges mußte sich Roosevelt nach einer Meldung aus Washing¬
ton der peinlichen Aufgabe unterziehen , die Bevölkerung von
„Gottes eigenem Land " zu einer nationalen Abfallsammelaktion
aufzurufen , die noch in dieser Woche eröffnet werden soll. Roose¬
velt erklärte in der Pressekonferenz, daß Rohmaterial aller Art
benötigt würde , um Kriegsmaterial herzustellen. Abfälle von
Metallen , Gummi , Lumpen und andere Materialien würden
notwendig gebraucht.

Mexikanischer Dampfer im Atlantik versenkt. Der 4000 BRT.
große Dampfer „Oaxaka" wurde im Atlantischen Ozean von
einem Unterseeboot der Achsenmächte angegriffen und versenkt.
Die mexikanische Regierung gibt den Verlust des Schiffes zu.

Einweihung von zehn Landdienstlagern . Im Zuge einer lau¬
tenden Inspektion der Jugendarbeit im Kriege stattete Reichs¬
jugendführer Artur Axmann dem Gau Kärnten einen kurzen
Besuch ab. Er besichtigte das Wehrertüchtigungslager Faak und
überzeugte sich vom Stand der vormilitärischen Ausbildung der
Siebzehnjährigen . Auf Einladung des Gauleiters Dr . Rainer
wohnte der Reichsjugendführer einer feierlichen Veranstaltung
in Klagenßurt bei. Den Abschluß des Besuches bildete die Ein¬
weihung von zehn neuen Landdienstlagern in Kärnten , die ihrer
Bestimmung übergeben worden sind.

38 Verletzte bei einem Autobusunglück in Spanien . In der
Provinz Barcelona , zwischen Manaesa und Solfona , stürzte ein
vollbesetzter Autobus einen Abhang hinab , wobei 36 Fahrgäste
zum Teil schwer verletzt wurden . Das Unglück wurde dadurch
verursacht, daß der Fahrer einer auf der Straße stehenden Ziege
vusweichen mutzte.

Tödliche Abstürze in den Bergen . Der Münchener Bergsteiger
Peter Lindl ist am Totenkirchl tödlich abgestürzt . Am Kleinen
Traithen bei Bayrischzell ist ein 15 Jahre altes Mädchen aus
Köln , das in Begleitung von vier Jungen im Alter von 14 bis
16 Jahren von Osterhofen aus über das Obere Sudelfeld weg¬
los aujstieg, beim Alpenrosenpslücken tödlich abgestürzt.

Britisches Transportflugzeug in Indien zerschellt. Nach einer
l^ eutermeldung aus Neu-Delhi wurden elf Offiziere und Mann¬
schaften — sämtliche Insassen eines Transportflugzeuges — ge¬
tötet , als das Flugzeug in de» Monsunmolken flog und an einem
Hügel in Indien zer' -5"v'

Die Südafrikaner verloren in Tobruk 5188 Mann . Nach einem
Reuterbericht aus Pretoria (Südafrikanische Union ) wurde dort
die erste Verlustliste von Tobruk veröffentlicht . Sie enthält 6106
Namen, zum größten Teil von Vermißten.

Japan gewährt China 188 Millionen Pen -Anleihe . Um zu
einer gesunden Entwicklung der Notenausgabs -der Chinesischen
Eentral -Reserve-Bank beizutragen , hat sich die japanische Regie¬
rung aus Wunsch der chinesischen Nationalregierung entschlossen,
eine Anleihe von 100 Millionen Yen zu gewähren . Ein Ver¬
trag über die genannte Anleihe ist Dienstag zwischen der japa¬
nischen Bank und der chinesischen Central -Reserve-Bank abge¬
schlossen und unterzeichnet worden.

Neue türkische Briefmarke
In der Türkei ist «ine neue Briefmarke mit dem Bildnis

Kemal Atatürks , des Schöpfers der neuen Türkei , erschienen.
Das Bemerkenswerte an dieser Neuerscheinung ist die Tatsache,
daß sie Kemal Atalürk mit dem Fez zeigt, der bekanntlich unter
seiner Regierung abgeschafft worden ist. Uebrigens ist der Fez
selbst gar nicht so alt und auch nur der Nachfolger eines vor
ihm abgeschafften anderen Kopfbedeckung, des Turbans . Es war
Sultan Mahmud H., der im Jahre 1832 den Turban verbot und
dafür den Fez als obligatorische Kopfbegleitung für alle Unter¬
tanen des osmanischen Reiches erklärte . Der Fez wurde dann
1926 aus politisch-kulturellen Gründen verboten.

iMyoldundAnigtbun-
Mein Vaterland hat allezeit den ersten Anspruch an mich,

Wolfgang Amadeus Mozart.
38. Juli : 1867 P A. Pfizer , Schriftsteller und Politiker , in

Tübingen gestorben. — 1898 Bismarck gestorben.

VSVÄV SvtSseuvtze Vasold
5. DRK .-Haussammlung am 1. und 2. August 1812

Zur letzten DRK .-Haussammlung dieses Jahres werden die Po¬
litischen Leiter und die Vlockleiterinnen der NS .-Frauenschaft
eingesetzt Ich ersuche sämtliche Politischen Leiter . Amts -, Zel¬
len- und Blockleiter sowie sämtliche Mitarbeiterinnen in der
NSF . morgen 20 Uhr sich im Saal des Rathauses einzufinden
zwecks Ausgabe der Sammellisten , Die Zellenleiter linnen ) sind
verantwortlich , daß jeder Block vertreten ist. sowie auch die
Amtsleiter . Der Ortsgruppcnleiter.

Gefolgschaft 24/481
Heute 20 Uhr am Haus der Jugend . Für die Lindcnblüten-

sammlung einen kleinen Sack mitbringen.
Eheeuiafel des ÄlltevS

Ihren 84. Geburtstag begeht heute Frau Marie Steeb,
Metzgers -Witwe . Schelmengraben 22. Morgen wird Friedrich
Kempf.  Gerbermeister . Haiterbacherstraße 85 Jahre und über¬
morgen Frau Christiane Haas  Rentnerin im Altersheim der
Menoniten . Waldeckweg 22, 87 Jahre alt . Allen herzliche
Glückwünsche zum Freudentage!

Tod füvS Vaterland
Die Familie Friedrich Schwarz.  Schreinermeister , erhielt

vom Osten die Nachricht, daß ihr ältester Sohn Friedrich , 26
Jahre alt . am 22. Juni 1942 beim Kampf um die Höhen bei
Sewastopol den Heldentod erlitt . Als bescheiden und freundlich
in seiner Art steht er in guter Erinnerung und auch sein
Truppenteil schildert ihn als guten , ehrlichen und gottesfürch-
tigen Soldaten . Wir werden diesen lieben , hilfsbereiten Ka¬
meraden nicht vergessen. Den Eltern und Geschwistern, mit
denen ihn , wie aus seinen Briefen hervorqing . eine große An¬
hänglichkeit verband , wird allseits herzliche Anteilnahme be¬kundet.

Vom östlichen Kriegsschauplatz traf dieser Taqe weiter die
Trauerbotschaft ein . daß auch Obergefreiter Erwin Prost.
Sohn des früheren Sägers Wilh . Prost , Turmstraste 12, für
Führer , Volk und Vaterland gefallen ist. Er war ein tüchtiger,
tapferer Soldat , der auch in der Heimat bei allen , die ihn
kannten , beliebt war . Er stand bereits im 6. Soldatenjabr und
war in sämtlichen Feldzüqen seit 1939 eingesetzt. Drei Brüder
des Gefallenen stehen noch im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus . Seinen Angehörigen bringt man allseits herzliches Bei¬
leid entgegen . Auch er wird nicht vergessen sein!

SllS »evmitzt gemeldet
Immer sind es dankerfüllte Briefe , die von der Front mit

der Heimat gewechselt werden und am Schlust derselben finden
wir immer wieder den sehnlichsten Wunsch: „Auf Wiedersehen !"
Dieser Tage erhielt aber Frau Maria Zeilt er  geb . Reichert,
Schießmauerstraße 4, vom Osten die betrübende Nachricht, dast
ihr Mann . Ernst Zeitter  bei den Kämpfen am Wolchow seit
dem 10. Juli vermißt ist. Der Kompaniechef schreibt: Es müsse
leider damit gerechnet werden , dast er sein Leben für Führer,
Volk und Vaterland hingegeben habe. — Ernst Zeitter war
als umsichtiger Kaufmann bei der Firma Berg 8- Schund tätig,
wo er Vertrauen genost und beliebt war : aber auch nach den
Mitteilungen des Kompaniechefs war er auch bei Vorgesetzten
und Kameraden qeachtet. Der Mannes treusorgende Liebe
galt seiner Familie . — Es wäre zu wünschen, dast man über
das Schicksal des Vermissten, der von Walddorf gebürtiq ist
und dessen Bruder Wilhelm im Westfeldzug gefallen ist. Klar¬
heit erhalten möge. Allseits wird der Familie Zeitter -Reichert
herzliche Teilnahme entgegengebracht.

Süv unsere Verwundeten!
In diesen Tagen statteten die Frauen von, Hornberg  dem

Res.-Lazarett (Äufbauschule NagoÜi) einen Besuch ab und Lber-
brachten den Soldaten eine ganz ansehnliche Menge Heidelbee¬
ren , die gerade in diesem Jahre sehr gesucht sind. Sie bereiteten
damit den Lazarettsoldaten eine besondere Freude.

«.Nesvette SSnde"
_Sondervorführunq der Gaufilmstelle_

In dem Bestreben , die Volksgenossen und -genossinnen, die
nicht zu den regelmässigen Kinobesuchern zählen , mit den besten
Erzeugnissen der deutschen Filmkunst vertraut zu machen, liest
die Gaufilmstelle unabhäncsia von den sonstigen Vorführungen
im hiesigen Tonfilmtheater , das in dankenswerter Weise sich
beniühi , rasch erstklassige neue Filme hereinzubekommeu , am
gestrigen Abend den in anderen Städten bereits mit großem
Erfolg vorgeführten Film „Befreite Hände " laufen . Dast es
sich um einen ungewöhnlichen Film handelt , beweist einmal die
Tatsache, dast der Film die Prädikate „künstlerisch besonders
wertvoll " und „kulturell wertvoll " erhalten hat , dann aber auch
die hervorragende Besetzung u. a. mit den Künstlerinnen Brigitte
Horney  und Olga Tschechowa.  Es handelt sich um die
Verfilmung eines Romans von Dr . Erich Ebermaqer , den Hans
S chw e i ka r t .oon dem auch „Das Mädchen von Fannö " und
andere Filme stammen, mit der ihm eigenen Gestaltungskraft
für die „Bavaria " qeschaffen hat . Das Thema des Films ist
nicht neu , es lautet : „Darf eine Künstlerin den, den sie liebt,
heiraten ?" Hier ist es eine Magd , die seit Jahren Holzfiguren
schnitzt, die aber niemand ernst nimmt . Diese Dürthen ver-
verbindet eine ferne Liebe mit dem Eutsbesitzerssohn Graf
Joachim . Dessen Freundin , die Kunstgewerblerin Kerstin , er¬
kennt ihre Begabung und nimmt sie mit nach Berlin . Dort ge¬
staltet sie Plastiken von immer stärkerem Ausdruck. Kerstin
fürchtet die große künstlerische Kraft Dürthens , sie wagt es
nicht, die tödliche Wahrheit zu gestehen, als Joachim Dürthens
Arbeiten für die ihrigen hält . Es kommt zu einer großen Aus¬
einandersetzung, die Klarheit bringt . Dürthen und Joachim
finden sich in abgöttischer Liebe. Doch Joachims Eltern sind
gegen eine Heirat . In ihrer Hoffnungslosigkeit ringt sich Dür¬
then zu einem schwerwiegenden Entschluß durch: Sie verläßt
Joachim und widmet sich ganz ihrem künstlerischen Schaffen,
das neue Aufgaben und seine Vollendung findet . — Die zahl¬
reichen Zuschauer waren tief beeindruckt von dem Gesehenen.

Fritz Schlang.
Vom Bvennholzmarrkt

Seit einiger Zeit erfolgen die Brennholzzuteilungen aus dem
hiesigen Stadtwald . Die Holzfuhrleute find bestrebt , noch vor
Beginn der Ernte das zugeteilte Brennholz ernzuführen . Da
und dort wird das Holz bereits zersägt und gespalten und an
trockenen sonnigen Stellen aufgestapelt und damit für den kom¬
menden Winter der Heizvorrat geschaffen. Wenn auch die
Zuteilung bescheiden ist. so erhält doch jeder Besteller seinen
dringendsten Bedarf.

Mkude«evmStzkguu«wese« SauShaltzugeh-eigkeit
Der Begriff der Haushaltszugehörigkeit , die eine der Voraus-

setzungen für die Kinderermäßigung bei der Einkommensteuer
ist, führt immer wieder zu Zweifelsfragen . Schon im vorigen
Jahr wurde festgestellt, daß die Aufnahme von Gastkindern
aus luftgefährdeten Gebieten einer Spende gleichkommt und
nicht zu einer Steuerermäßigung führt . Die gleiche Beurteilung
gilt für Ggstkinder von Rückwanderern , die steuerrechtlich nicht
als Pflegekinder anzusehen sind. Der Anspruch der Eltern auf
Gewährung von Kinderermäßigung für ihre minderjährigen
Söhne , die in einem anderen Haushalt als laudwirtschaftlichr
Lehrlinge untergebracht sind, ist begründet . Die Kinder gehö¬
ren . solange sie sich in der Ausbildung befinden , noch zum
Haushalt der Eltern . Aus dem gleichen Grunde hat ein Steuer-
pslichtiger für seine minderjährige Tochter Anspruch auf Kinder¬
ermäßigung . auch wenn diese nur Mm Schlafen nach Hause
kommt und tagsüber als Hausgehilfin tätig ist.

Minderjährige Kinder die bis zu ihrer Einberufung zur
Wehrmacht oder zur Waffen -ss im Haushalt des Steuerpflich¬
tigen lebten , bleiben auch wahrend der Dauer ihres Wehr¬
dienstes haushaltszugehörig . Darüber hinaus wird die Haus¬
haltszugehörigkeit minderjähriger Kinder mit der Einberufung
zum Wehrdienst erneut begründet , wenn sie vor diesem Zeitpunkt
weggefallen war . Non den Steuerpflichtigen wird es manchmal
nicht verstanden , dast Kinderermäßigung dann nicht mehr ge¬
währt wird , wenn die Kinder in der Wehrmacht befördert
werden und einen Dienstgrad bekleiden, indem sie Gestalt oder
Kriegsbesoldung erhalten . Hierzu wird ausgeführt , dast die
Regelung über die Haushaltszuqehöriqkeit von Wehrmachts-
angehöriqen für die Steuerpflichtigen sehr wohltuend ist. Für
Wehrmachtsangehörige , die nicht unerhebliche eigene Gehalts-
cinkünfte haben , kann Kinderermäßigung nicht gewährt werden.
Das wäre auch nicht vor den Eltern zu rechtfertigen , die keine
Kinderermäßigung für ihre minderjährigen Kinder erhalten,
die sich zu. Erwerbszwecken außerhalb der Wohnung ihrer Eltern
aufhalten und keine höheren Bezüge als ein Obergefreiter
oder Unteroffizier baben . Der Oberfähnrich ist ohne Rücksicht
auf leine Bezüge als haushaltszugehörig zu betrachten , des¬
gleichen der Feldunterarzt . Per Fahnenjunker . Wachtmeister
(im Veterinärkorps ) und der Kadett oder Fähnrich des Bau¬
wesens (in der Kriegsmarine ) Die Voraussetzung der Haus¬
haltszugehörigkeit ist bei Notdienstverpflichteten erfüllt , wenn
kein einem Arbeitsveitrag entsprechendes Veschästigungsver-
hältnis vorliegt . Dazu rechnen auch Angehörige der technischen
Nothilfe , die ohne Begründung eines solchen Arbeitsverhält¬
nisses auf längere Zeit notverpflichtet sind.

Sonnenblumen
Allenthalben nicken nun von hoher Warte die Sonnenblumen

über die Zäune . Ihr Leuchten dringt auch ins letzte Menschen¬
herz hinein , dort Gewißheit verbreitend , dast es nun in aller
Wirklichkeit Vollsommer geworden ist. Die Schönheitsbotschaft,
die ihre goldenen Blütenstrahlen aussendet , ich gewiß von sel¬
tener Eindringlichkeit , und doch weist man nicht, was man an
dieser Pflanze höher bewundern soll, ihr malerisches Aussehen
oder ihren Nutzen, bei dem auch nicht die Spur von hundert
Prozenten fehlt . Wohl fällt uns das farbenfrohe Sonnenrad
am meisten auf , doch bildet die gesamte Pflanze bis zur letz¬
ten Faser geradezu den Inbegriff von Ausnutzbarkeit . Die
Blüte liefert ihre Kerne in die Oelmühlen . Die geleerten Frucht¬
teller wandern als Futterküchen zu den Tieren , die ihn unge¬
mein schätze!» Auch die Versuche, die Stengel der Spinn-
faserherstellunq zuzuführen , schlugen recht gut an . Somit blieben
also nur noch die Blätter übrig ! Nimm eine Handvoll und
gehe damit zu deinem Kaninchenstall . Du wirst, wenn sich diese
darüber Herstürzen und jedes andere Futter stehen lasten, be¬
lehrt werden , was darin für ein hochwertiges Kaninchenfutter
steckt. Damit wäre die Pflanze unter ihre zahlreichen Nutz¬
nießer aufgeteilt , und nicht das kleinste Zipfelchen blieb übrig.

Waffen friedlicher Art
nsg Hunderttausende deutscher Männer haben das Arbeits¬

kleid mit dem feldgrauen Rock vertauscht. Sie halten Wacht an
Deutschlands Grenzen und kämpfen tief in Feindesland um
Deutschlands Zukunft und Freiheit . Sollen wir die Männer
allein den Sieg erringen lasten? Nein , auch wir in der Heimat
wollen unseren Teil beitragen zur Erkämpfung des großen Zie¬
les . Auch uns stehen Waffen zur Verfügung , allerdings Waffen
friedlicher Art , mit denen sich aber auch Erfolge großen Aus¬
maßes erringen lasten. Ein solcher Erfolg soll die fünfte un-
letzte Haussammlung  im 3. Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz  werden . Jeder von uns muß dazu
beitragen , daß diese Aktion zu einem großen Sieg der Heimat
wird , bei dem der Gau Württemberg -Hohenzollern in vorderster
Linie marschieren soll. Bei dieser Haussammlung «inen großen
Ersolg zu erzielen, kann nicht schwer sein; denn was wir gebe»
und spenden, ist ja nur ein kleiner Dank an unsere Soldaten
und Verwundeten . Deshalb wollen wir nochmals herzhaft in
unseren Geldbeutel greifen . Wir wollen gern und freudig geben,
auch wenn die Spende mit dem Verzicht eines lang gehegten
Wunsches verbunden ist. Unsere Soldaten müssen täglich und
stündlich verzichten und Opfer bringen ; da ist es ganz in der
Ordnung , daß auch wir in der Heimat ein Opfer geben, das.
dazu beiträgt , das große Ziel und den Sieg zu erringen.

Zusatz-Lebensmittelmarken für Hochzeiten
Aus Gründen der Derwaltungsvereinfachung werden die Er¬

nährungsämter auf Grund eines Runderlastes des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft im Landwirtschaft¬
lichen Reichsministerialblatt Nr . 30 ermächtigt, für Hochzeiten
an Stelle von Lebensmittel - und Reise- und Eaststättenmarken
die durch diesen Erlaß eingeführten „Zusatz-Lebensmittelkarte«
für Hochzeiten" auszugeben.

Die „Zusatz-Lebensmittelkarten für Hochzeiten" bestehen
aus e-nrem Stammabschnitt und aus Einzelabschnitten, die zum
Bezüge aller dafür bestimmten Sonderzuteilungen berechtigen.
Die Zuteilungen sind in jedem Fall die gleichen. Sie betrage«
für Familienfeiern aus Anlaß von Hochzeiten (Trauung ««,
silberne, goldene, diamantene und eiserne Hochzeiten) je Pe ^ o»
bis zu einer Höchstzahl von insgesamt 12 Personen ISO Gram«
Fleisch oder Fleischwaren, 5 Er . Butter oder Margarine oder
4V Er . Speiseöl (keine Schweineschlachtfette) , 200 Gr. Bret
oder 150 Er . Mehl , 58 Er . Nährmittel , 100 Gr . Zucker. 28 G»
Kaffee-Ersatz und 1 Ei . Juden , Polen und Zigeuner find »o«
der Bewilligung der Sonderzuteilungen ausgeschlossen, llm z«
verhindern , daß bei Trauungen die Sonderzuteilungen d»iv «V
gewährt werden, wird bestimmt, daß Sonderzuteilungen mu>
gegen Vorlage der Aufgebotsb »sch»t«igu»g oder bei K»kg »-
trauungen einer entsprechende« Bescheinigung gewährt werde«
dürfen.

Zuständig für dk Gewährung der Sonderzuteilung ist das Er¬
nährungsamt desjenigen Ortes, an dem di« standesamtliche
Trauung stattfindet.' Dies jM au ch dann, wenn di« Fett « ««
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einem anderen Ort als dem der standesamtlichen Trauung ab-
igehalten werden soll. Bei silbernen, goldenen, diamantenen oder
eisernen Hochzeiten sind die Eheschlietzungs- oder Trauur¬
kunden  vorzulegen . In diesen Fällen ist für die Gewährung
der Sonderzuteilungen das Ernährungsamt desjenigen Ortes
zuständig, an dem die Jubilare ihren ständigen Aufenthalt
haben . Die vorgelegte Urkunde erhält einen Vermerk über die
gewährte Sonderzuteilung . Die Gewährung von Sonderzutei¬
lungen zu anderen Familienfeiern , wie z. B . Kindtaufen , Pri¬
mizen, Firmungen , Beerdigungen usw. ist den Ernährungsäm¬
tern untersagt.

Die Karten , die in 2-Personen - und 3-Personenkarten einge¬
teilt sind, werden für die beantragte Personenzahl bis zu 12 Per¬
sonen ausgegeben . Die Abschnitte verlieren ihre Gültigkeit zum
AHarenbezug zwei Wochen nach dem Ausgabetag.

* Verkauf vo« Sühwaren . Nach einer Anordnung des Württ.
,Landesernährungsamts dürfen mit sofortiger Wirkung kakao-
jund marzipanhaltige Erzeugnisse sowie Zuckerwaren nur noch
Hür Kinder und Jugendliche von 3 bis 18 Jahren gegen Ab¬
stempelung der Nährmittelkarten für Jugendliche (also nicht
'mehr der Zuckerkarten) abgegeben werden. Die Abgabemenge
beträgt bis auf weiteres je Person und Zuteilungsperiode SO bis
82 )4 Gramm , ohne daß jedoch ein Anspruch auf eine bestimmte
Menge oder Warenart besteht. Die Kleinverteiler sind nicht
berechtigt, die Abgabe der Süßwaren auf ihre Stammkundschaft
zu beschränken.

* Abgabe vou Frühkartoffeln an Verbraucher . Die Frühkar¬
toffeln müssen gemäß den Bestimmungen über den Verkehr mit
Speisefrühkartoffeln im geschlossenenAnbaugebiet vom Erzeu¬
ger direkt der zuständigen Ortssammelstelle abgeliefert werden.
Es ist also unzulässig und strafbar , wenn der nicht ortsansässige
Verbraucher seinen Bedarf an Speisefrühkartoffeln direkt beim
Erzeuger eindeckt. Solche Verkäufe direkt vom Erzeuger an
Verbraucher sind nur innerhalb des Erzeugerorts zulässig. Nur
auf diese Weise kann die anfallende Frühkartoffelernte gerecht
zur Verteilung gebracht werden . Eine Regelung über die Ab¬
gabe von Spätkartoffelu wird zu gegebener Zeit bekanntgemacht.

L » « L « r z r L L

Für Tapferkeit vor dem Feind wurden von Oberjettin¬
gen  mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet : Ober-
gesreiter Heinrich Fortenbacher . Unteroffizier Gotthilf Haarer,
Gefreiter Wilhelm Katz. Obergefreiter Gottlob Kärcher , Gefr.
Paul Renz , ^ -Mann Walter Rinderknecht und Gefr . Engelbert
Saier . Die Gemeinde gratuliert ihren tapferen Soldaten herzlich.
Gefreiter Wilhelm Katz konnte seine Auszeichnung leider nicht
mehr selber in Empfang nehmen , da er kurz nach seiner schweren
Verwundung sein Leben für seinen Führer und sein Vaterland
gegeben hat . Wir verlieren in ihm einen unserer Besten.
Mann Walter Rinderknecht war es nur wenige Tage vergönnt,
seine Auszeichnung zu tragen , da auch er sein jugendliches
Leben in tapferem Einsatz für Führer und Volk zum Opfer
brachte.

Weit ist derWeg zürn Glück
Doman aus den Bergen von Dans Trust

llrhidn -ktchlilchu?: Urullchei kom,n-ll«-iag vorm. k. Unoonichl, Saä 5-ctzI» (iüdhMrf
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„Ja . ich weiß es. Er hat es mir geschrieben."
„Dann haben Sie ja gewußt, daß ich hier bin !"
„Nein, den Namen hat er nicht geschrieben, sondern nur,

daß ihn ein Mann von seiner Kompanie begleitet habe.
Dieses Zusammentreffen war für mich ebenso überraschend
wie für Sie . Denken Sie denn, ich möchte Ihnen hier irgend¬
eine Komödie Vorspielen?"

Franz schüttelt den Kopf.
„Das glaub ich net. Aber nur eins begreif ich net : daß

Sie kein Sterbenswörtl mehr von sich hören hab'n lassen."
„Wäre Ihnen daran etwas gelegen, Franz ?"
Zum ersten Mal sieht er sie nun ruhig und ohne jede

Bedrückung an. Er fühlt, daß er innerlich freier geworden
ist auf dem Weg hierher, daß dieses Trennende , Fremde fort¬
gewichen und das schöne Vertrautsein jener Tage in der Alm¬
hütte wieder da ist.

Still stehen sie voreinander, und Franz sieht nun sogar
die kleine Narbe oberhalb des linken Auges, das kleine An¬
denken an das Hohe Wank. Nur eines sieht er nicht: die
bange Erwartung einer Antwort auf ihre Frage . Und sie zu
wiederholen, findet sie keinen Mut.

„Kommen Sie . Franz ", sagt sie plötzlich. „Dort drüben
sehe ich eine Bank." Dort angekommen, plaudert sie lebhaft
und selbstsicher, von allen möglichen Dingen, von ihrer Hei¬
mat , von ihrer Arbeit und von ihren Sorgen.

Ob er sich auch nicht erinnert habe an ihren Namen, als
ihr Bruder , um seine Übung abzuleisten, in diese Garnison
kam? Er muß zu seiner Schande gestehen, daß ihm der
Name absolut nicht bekannt vorkam. Ob sie ihn denn damals
überhaupt genannt habe?

„Doch, einmal, und dann bat ich Sie . mich Gisela zu
nennen . Ich weiß alles noch so genau, als ob es gestern erst

E' «e seltene Heuschrecke
Altensteig . Oberlehrer Schwarz  hat bei den ihm aufgetra¬

genen Ferieneinsatzarbeiten auf „Allseitige Erforschung der
Calluna-Heide" das Auftreten einer seltenen Heuschrsckenart
festgestellt. Es handelt sich um die Braune Schnarrheuschrecke
H.rcz'ptera kusca. Das Tierchen ist von seltener Schönheit und
Reichfarbigkeit.

Eltern -Nachmittag
Oberjettingen . Die hiesige HI . überraschte am Sonntagmor¬

gen die Einwohnerschaft durch Sprechchor mit einer Einladung
zu einem Elternnachmittag im „Traubensaal". Sie wartete mit
einer heiteren Vorführung und musikalischen Darbietungen auf,
so daß die zahlreich erschienenen Eltern und Bekannte der HI.
auf ihre Rechnung kamen. Ortsgruppenleiter Pg . Baitin-
ger  leitete den Nachmittag und bemerkte in seiner Ansprache,
daß es schade wäre, wenn die in manchen Jugendlichen schlum¬
mernde Begabung für Musik und Darstellung nicht geweckt und
gefördert würde. Abends fand der unterhaltsame Nachmittag
durch kameradschaftliches Beisammensein seinen Abschluß.

Württemberg
Stuttgart . (Preiswucher mit Bonbons .) Der Hau¬

sierhandel mit Kräuterbonbons war für die 27 Jahre alte Mar¬
garete B. in Stuttgart ein besonders gutes Geschäft. Ließ sie
sich doch unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse das Doppelte
des Preises dafür bezahlen, den sie hätte verlangen dürfen , und
zwar nachdem ihr der Handel mit Kräuterbonbons wegen ihrer
Preistreiberei behördlich bereits verboten war . Auf diese Weise
erzielte sie im Laufe von acht Monaten einen unzuläisigen
Mehrgewinn von mindestens 1555 RM . Das Amtsgericht ver¬
urteilte sie deshalb wegen fortgesetzter Preisüberschreitung zu
einem Monat Gefängnis und 150 RM . Geldstrafe . Der unzu¬
lässige Mehrgewinn von 1555 RM . wird zugunsten des Reichs
eingezogen.

Tübingen . (93 Jahre  alt .) Die frühere Tübinger Lehr-
rerin Fräulein Pauline Seiser kann am 29. Juli ihren 93. Ge¬
burtstag feiern.

nsg Tuttlingen . (Holländer Kinder .) 88 Kinder von
Volksdeutschen in Holland , die im Kreis Tuttlingen zur Er¬
holung weilten , kehrten nun , vorzüglich erholt , in ihre Heimat
zurück. Ihre Eltern freuten sich besonders darüber , daß die Kin¬
der nun auch ihr « deutsche Heimat kennenlernen konnten.

Schwabsberg , Kr . Aalen . (Schafe vom Zug überfah¬
ren .) Eine Anzahl Schafe, die anscheinend aus einem in der
Nähe befindlichen Pferch ausgebrochen waren , wurde auf der
Bahnstrecke zwischen Schwabsberg und Eoldshöfe am Montag
vormittag von dem Frühzug überfahren . Sechs Schafe wurden
getötet.

Dietenheim , Kreis Ulm. (Kind überfahren .) Das
Jahre alte Söhnchen des Arbeiters Jakob Schick, das infolge
vorübergehender Abwesenheit der Mutter auf die Straße ge¬
raten war , wurde von einer Radfahrerin so unglücklich an-
bzw. überfahren , daß es schwere Verletzungen davontrug und in
das Krankenhaus nach Jllertissen verbracht werden muhte.

Ravensburg . (Todesfall .) In München ist im Alter von
72 Jahren Oberschulrat i. R . Josef Halber gestorben. Der tüch¬

gewesen wäre . Zum Schlüsse bat ich Sie , mit mir aufs Hohe
Wank zu steigen."

„Hätt ich auch gemacht, wenn Sie net so spurlos ver¬
schwunden wären ", antwortet Franz und nimmt ihre Hand
zwischen seine Finger.

„Und glauben Sie , daß ich wirklich keinen Grund dazu
gehabt habe?"

Doch, das bestreitet er durchaus nicht. Er ist der Ansicht,
daß ein Mädchen wie Gisela nichts tut, für das sie keine
zwingenden Gründe hätte. Aber er fragt nicht darnach. Er
fühlt sich so zufrieden in dieser Stunde wie schon lange nicht
mehr. Eine große Ruhe ist in seine Seele gekommen. Aber
da sagt Gisela etwas sehr Ungeschicktes. Sie fragt in den
Frieden seiner Seele hinein:

„Was würde Ihre Braut sagen, wenn Sie wüßte, daß
Sie mit mir jetzt hier zur Nachtstunde sitzen?" ,

Seine Hand zuckt zurück. ,
„Ich Hab keine Braut ", sagt er finster.
„Nicht lügen, bitte. Das paßt nicht zu Ihnen . Franz.

Ich Hab' sie doch gesehen, euch beide . . ."
„Ich lüg net. Ich hätt bloß sagen müssen: ich Hab keine

Braut mehr. Das ist längst vorbei."
Mit feinem Instinkt fühlt sie. daß sie da eine halb¬

oernarbte Wunde aufgerissen hat, doch weiß sie im Augenblick
kein Mittel , es wieder gut zu machen. Sie legt nur ihre
Hand auf seinen Arm.

„Ich habe Ihnen nicht wehtun wollen. Franz ."
Er schaut über sie hinweg und meint:
„Ich glaub's Ihnen , Gisela. Aber Sie wissen das viel¬

leicht nicht, wie das ist, wenn man von einem Menschen ent¬
täuscht wird, an den man geglaubt hat wie än ein Evange¬
lium. Aber lassen wir 's gut sein. Wir müssen an den Heim¬
weg denken. Ich darf net zu spät einpassier'n."

Sie gehen den Weg zurück und merken dabei erst, wie
weit sie eigentlich gegangen waren . Fast eine halbe Stunde
mußten sie wandern , bis die ersten Häuser in Sicht kamen.
Auf dem Weg erzählt Gisela nun. daß der Bruder ihr ge¬
schrieben habe, sie möchte den Sommer zu ihm kommen. Es

tige Schulmann , der in Ravensburg beigesetzt wird , übernahm
nach kurzer Tätigkeit am Lehrerseminar Saulgau 1913 das Be¬
zirksschulamt Rottenburg , bis ihm 1924 das Vezirksschulamt
Ravensburg übertragen wurde . Aus gesundheitlichen Gründen
trat er 1934 in den Ruhestand , den er in München verbrachte.

Friedrichshofen . (Städtisches .) Im Zuge der Durchfüh¬
rung der Richtlinien des Reichserziehungsministeriums über die
Keimschulen geht das Königin -Paulinen -Stist in das Eigentum
der Stadt Friedrichshafen über . Der Jnternatsbetrieb wird wie
bisher als „Städt . Schülerinnenheim der Oberschule für Mäd¬
chen" weitergefühlt . Das Stift , das 1856 gegründet wurde , ge¬
noß im ganzen Reich einen ausgezeichnetea Ruf . Der Rechts¬
übergang ist auf den 1. August vorgesel-en.

Heidelberg . (Uhrmacher spenden .) Wie die Karlsruher,
so hat auch die Heidelberger Uhrmacher-Innung eine Sammlung
von Taschen- und Armbanduhren durchgeführt und bereits 3V
Stück an Soldaten an der Front verschickt.

Konstanz. (Durch Starkstrom getötet .) Beim Abneh¬
men von Signalschlußlampen kam der 40 Jahre alte Reichsbahn-
kilfsschaffner Grimm aus Konstanz über dem Bahngelände von
Schaffhausen mit der Fahrleitung der elektrisch geführten Schwei¬
zer Züge in Berührung und war sofort tot . Grimm tat Dienst
im Zuge Basel—Konstanz.

Svovt
Bezirkssportsest in Calmbach

Der Kreis 5 Nagold im Reichsbund für Leibesübungen hielt
letzten Sonntag in Calmbach  einen Vezirks-Sporttag mit
leichtathletischen Wettkämpfen ab. Die Wettkämpfe gingen rasch
vonstatten . Der Rest des schönen Nachmittags wurde ausgefüllt
mit Reck- und Barrenturnen einiger älteren , heute noch aktiven
Turner , sowie mit Fußball - und Faustballspielen und Korbball¬
spiel der Sportlerinnen.

Handel und Verkehr
Markt in Alteusteig

Dem Vieh - und Schweinemarkt am Dienstag waren zugeführt:
1 Paar Ochsen. Preis 1480 RM . : 8 Kalbinnen . Preis pro Stück
680- 750 RM . : 6 Kühe . Preis pro Stück 560- 800 RM . : 5 Stück
Jungvieh . Preis pro Stück 250—380 RM . : 81 Paar Milch¬
schweine. Preis pro Paar 72—110 RM . Der Handel war beim
Viehmarkt sehr gering , beim Schweinemarkt schleppend, ver¬
kauft wurde stark die Hälfte der angelieferten Tiere . Der
Krämermarkt war von den Händlern sehr schwach besucht.

Vom Hopfenmarkt
wird für die Zeit vom 18. bis 24. Juli aus Nürnberg berich¬
tet , daß sich immer wieder einige Nachfrage zeigt, doch bleiben
bei dem so beschränkten Angebot der Umsätze nur klein . Bezahlt
wurden für Hallertauer 170 bis 205 RM ., für Württemberger
bis 170 RM . und für Gebirgshopfen bis 160 RM . je 50 Kg.

Gestorbene : Albert Ereßler . 49 Jahre . Calw : Eduard Frank,
19 Jahre . Horb.

Drucku . Verlag der „Gesellschafters": G . W. Zager , Inh . Karl Zager , zugl. Anzetgen-
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gäbe herrliche Touren hier, bis jetzt habe man aber noch
nichts unternommen , weil Egon dienstlich noch nicht ab-
kommen konnte. Aber nächste Woche joll es losgehen. Ob
vielleicht er, Franz , auch mitkommt?

„Ich fahr morgen heim in Urlaub", antwortet er.
„Ach so", meint sie enttäuscht und läßt seinen Arm los,

weil ihnen Menschen entgegenkommen. „Und wann kommen
Sie wieder?"

„In vierzehn Tagen ."
„Ich weiß nicht, ob ich bis dahin noch hier bin. Bis

dahin wird mein Bruder mit der Übung fertig sein."
Sie bleiben stehen, weil sie vor dem Haus angelangt

sind, wo sie wohnt. Von ein paar Türmen schlägt es die
Stunden . „Elf Uhr schon", sagt er und denkt, daß er eigent¬
lich noch eine ganze Stunde Zeit hätte. Man könnte vielleicht
noch ein wenig in den Kurgarten gehen. Er will schon den
Vorschlag machen, als Gisela ihr Handtäschchen öffnet und
den Hausschlüssel herausnimmt.

Sie ist ja froh, wenn sie von mir loskommt, muß er
denken. „Ja , ja, ich bin auch wirklich kein Gesellschafter",
stellt er bei sich fest.

„Egon ist auch noch auf", sagt Gisela und blickt zu dem
erleuchteten Fenster empor.

„Ach, Sie wohnen beisammen?"
„Ja doch schon. Sonst könnten wir ja oft tagelang nicht

sprechen. Er hat ja immer Dienst."
Sie macht eine kleine Wendung und steckt den Haus¬

schlüssel ins Schloß, sperrt auf und wendet sich wieder um.
„Also dann viel Vergnügen zu Ihrem Urlaub. Vielleicht

denken Sie ein wenig an mich?"
„Ja . das schon." Er faßt ihre Hand. „Vielleicht sind

Sie doch noch da. Gisela, bis ich wiederkomme."
„Es kann möglich sein. Würde es Sie denn ein wenig

freuen?"
„Ja ", gesteht er ehrlich.

(Fortsetzung folgt.>

den 29. ^uH 1942
kei den karren Kämpfen vor Kevssro-

pol kiel am 22. ^uni unser lieber, unver-
ßeölicker Lokn. kruder , öckvaßer . Onkel
und t^ekie

I
k'rieciriek SekwsrL

üeir . iu eioem luk.-llgt.
lud. <Ies lok.-Lturmsdreicdeus

im Hlrer von sor/^ skren für kukrer . Volk und Vaterland,
ln rlekem l̂ eid:

vie Liren, I krieckried Scvvarr mit prau llmvis
ged. lVlaiscb

KIse Lcdmiitt mit Lutten r. Itt. im Osten
kVill)' Scstvorr , Ob Letr. r . 2t . im Osten
verstärk Scvvarr

«nit XuxestSrixe.
Irsuerxollesllicnsi Sonnlaß , 2. iz .go Okr.

ürauerkarten fertigtS. 1v. Iaiser

SLgolck , 2/ . Mi 1942
klart und unkabbar trat uns clie sckmerr-

licke klardirickr, daß unser lieber Lokn,
kruder , Sckvsßer und Onkel

vdergekreiler ÜM1I1 krvü
im fUrer von 83 Iskren am 89. zun! 1948 im Osten 8en
pielckentock fanck.

Die Litern , Ullstein küsst mit Oattin >SüIv ßeb. kau
<i!c 6 esci>« !ster , ISsüle icstasl zeb . prob mit Kütten,

isülsüast«
I-lu» Vülr «ob. prob alt Kütten, Uülststüül
Ulldvlw Profi mit Oattin Pools ßeb. Hafner
Oekr. Udorf küsst r . 2 t . im Osten
8«»stle stsstsüor ged. prob »lt Kutte»,
sttlttsllüt -dlorvezen
Oefr . Lori kü«8, versvuniist
ststelt küost, r. Lt. im Osten
stow» kü»S
I>»1»e kü»L
Ke4»l, kü«S

»ml Hostel.

rrauerxoxesstienst Sonntsx s . -zußvst I .zo Okr.

Reichsluft¬
schutzbund

Semeinäe-
gruppe Nagolä

Am  Freitag,  den 31. Juli,
abends8 Uhr findet im Haus

der NSDAP ein
Ftmtsträger-Appell
statt. Alle Blockwarte, Block¬
helfer und Frauensachbearbei-
terinnen einschl. Iselshausen
müssen vollzählig erscheinen.
Der Gemeindegruppenführer
Verkaufe einen angewöhntenEitier
Fritz Mönch» Effringen.

fl 'oiikilm Idester blsAolüf
8«ugvrvorküdruug
äer KauNImstvIIe

Heute 7.30 llkr letztmals

keimte KSiule
pur öugencklickio verboten

ILulturkilm kteue Woeüenscstsu.

Ein zum erstenmal 14 Wochen
trächtiges, schönes, weißes

unter2 die Wahl, verkauft
Fritz Hammer,Ortsb.-Führer

Haslach b. Herrenberg.
Anzeigen habe«Erfolg!

Allen
Schloßbergbesuchern
und Wandersreundm

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten
Bericht über die Grabungen
ans Hohen-Nagold

Zu 35 ^ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.
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